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Chemie aus geplatzter Leitung vergiftet Fische  
Eine Havarie an einer Glasfasermaschine hatte ein Fischsterben in der Rögitz zur Folge. Rund 30 
Feuerwehrler waren reichlich beschäftigt, die toten Tiere einzusammeln. 
 

Haselbach - Eine geplatzte Leitung hatte bereits am Montag große Wirkung. Wie das 
Umweltamt im Sonneberger Landratsamt äußert, kam es zu einer Havarie auf dem 
Werksgelände von Vitrulan-Textilglas in Haselbach. Dabei, so Amtsleiter Matthias Schurig, 
gab es einen Stoffeintrag in die Rögitz. In der Folge bildete sich Schaum und die Fische 
starben - in Massen. 

"Polizei, Feuerwehr und Umweltamt waren vor Ort. Mehrfach sowohl am Montag, Dienstag 
und Mittwoch." Mehrere Wasserproben wurden dabei gezogen. "Das Ergebnis bleibt jetzt 
abzuwarten." Als Umweltsünder sei Vitrulan in der Vergangenheit ansonsten in keiner Weise 
aufgefallen. Schurig sprach von einem ersten derartigen Vorfall. Die Polizei hat mittlerweile 
die Ermittlungen aufgenommen, bestätigt Saalfelds Polizeisprecher Eddy Krannich. Ob es 
letztlich zu einem Strafverfahren kommt oder die Havarie mit ihren giftigen Nebenwirkungen 
im Rahmen eines Ordnungswidrigkeits-Verfahrens abgehandelt wird, stehe dabei offen. 
Letztendlich sei aber das Umweltamt im Landratsamt federführend in der Angelegenheit.Für 
den Fischbestand in der Rögitz erwies sich das freigesetzte Glykol jedenfalls als tödliche 
Beigabe. Einer groben Schätzung von Sonnebergs stellvertretenden Kreisbrandinspektor 
Mathias Nüchterlein zufolge, wurden 300 bis 400 Kilo an verendeten Tieren am Dienstag 
geborgen. Im Einsatz waren dabei Mitglieder der Feuerwehren aus Haselbach, 
Hüttengrund/Blechhammer sowie Steinach. In Wathose, mit dem Käscher in der einen und 
dem Sack in der anderen Hand ging es immer entlang des Bachlaufs. Am Schluss zählten die 
30 Feuerwehrler mehr als ein Dutzend voller Säcke. Die Kadaver, so Nüchterlein, sind bis zu 
ihrer fachgemäßen Entsorgung durch eine Spezialfirma zunächst zwischengelagert worden. 
Wie die Vitrulan-Werksleitung äußert, wurde bereits der Auftrag zu Entsorgung der toten 
Fische an ein geeignetes Unternehmen erteilt. Die Säcke werden somit noch in dieser Woche 
vom Betriebsgelände in der Rögitzstraße abgeholt. Lob und an Dank übermittelt die 
Geschäftsführung den beteiligten Feuerwehren, die beim Einsammeln aushalfen. Eigenes 
Personal hierfür einzusetzen, wäre kaum möglich gewesen. Ansonsten verweist die 
Werksleitung darauf, dass man am Montag rasch reagiert hatte. Gemäß der Gesetzlichkeiten 
wurde um 13 Uhr die Untere Wasserbehörde von über die Havarie unverzüglich über das 
Geschehen informiert. Standort-Geschäftsführer Hans-Jochen Häusler: "Wir werden das uns 
Mögliche veranlassen, um so schnell wie möglich die entstandenen Schäden zu regulieren." 
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